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EIMgW oon GkfGstss>>l!>elllilgm.
Von Dr. jur . W. Brandts -Berlin.

Die Forderungen der Kaufleute, Fabrikanten oder
Handwerker gegen diejenigen, welchen sie Waarerr verkauft
oder Arbeiten auf Bestellung gefertigt haben, entstehen
mit dem Augenblicke, in welchem der Kauf abgeschlossen
oder die Arbeit vollendet ist. Eine vorherige Ablieferung
der Waare oder des angefertigten Gegenstandes an den
Käufer beziehungsweise Besteller ist keine Voraussetzung
für die Forderung , sondern es besteht nur eine Ver-
oflichtung zur Leistung „Zug um Zug ". Waare gegen
Geld kann man sagen. Wird die gleichzeitige Zahlung
verweigert, so kann die Forderung sofort eingektagt
werden mit dem Erbieten zur Leistung gegen Empfang
des Geldes. Der Kunde hat durch den Abschluß des Ge¬
schäfts die Verpflichtung zur Bezahlung des besungenen
Preises, beziehungsweise Werklohnes übernominen.

In der Praxis des Geschäftslebens sind die Gewerbe¬
treibenden oft genöthigt, ihrerseits mit der Erfüllung
ihrer Verpflichtung den Anfang zu machen und auf die
Gegenleistung lange zu warten . Wollen sie dann die
Hülfe des Gerichts anrufen , so muß eine Mahnung vor¬
hergegangen sein, denn sonst kam: der Schuldner , wenn
er sogleich seine Schuld berichtigt, erklären, die Anrufung
des Gerichts sei überflüssig gewesen, was dann zur Folge
hat, daß dem voreiligen Kläger die Kosten des gericht¬
lichen Verfahrens zur Last gelegt werden. Die Ueber-
sendung der Rechnung gilt für sich allein nicht als
Mahnung ; man wird deshalb gut thnn , unter die zweite
Rechnung etwa zu schreiben: „Ich ersuche um Zahlung
binnen längstens acht Tagen , widrigenfalls ich Schritte
thun müßte, welche Ihnen unangenehm sein würden."
Eine Mahnung ist nicht erforderlich, wenn ein Zahlungs¬
ziel verabredet ist. In diesem Falle kann man nach
fruchtlosem Ablauf des Fälligkeitstages sofort die Hülfe
des Gerichts anrufen.

Man hat die Wahl zwischen Antrag auf Zahlungs-
)efehl und förmlicher Klage

Erivähnt sei, daß seit dem 1. Januar 1900 im ganzen
Deutschen Reiche die Forderungen der Gewerbetreibenden
für gelieferte Maaren und Arbeiten in zwei Jahren ver¬
jähren. Die zwei Jahre werden berechnet vom letzten
Dezember desjenigen Jahres ab, in welchen: die
Forderung entstanden oder fällig geworden ist. Wenn

t die Forderung an einen Fremden abgetreten oder die
I Schuld von einem Fremden übernommen ist, behält es

trotzdem bei der zweijährigen Verjährung sein Bewenden.
Von dieser kurzen Verjährungsfrist sind aber solche
Forderungen ausgenommen, welche in Bezug auf den
Gewerbebetrieb des Empfängers der Waare oder Arbeit
entstanden sind. Also z. B. die Forderung für Brod,
welches dem Gastwirthe geliefert ist, verjährt nicht schon
nach zwei Jahren , sondern erst nach der allgemeinen Ver¬
jährungsfrist , die nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
dreißig Jahre betrögt. Die kurze Verjährungsfrist gilt
also nur für Privatkunden.

1) Der Zahlungsbefehl.
Derselbe ist nur am Platze, wenn der Schuldner die

Richtigkeit der Forderung nicht bestreitet, sondern nur
säumig ist. Ist der Schuldner ein bösivilliger Mensch
oder schon in mißlicher Vermögenslage, so wird man mit
dem Zahlungsbefehl bei ihm nichts erreichen, da er
Widerspruch erheben und dadurch die Erledigung der
Sache um mehrere Wochen verzögern wird.

Der Antrag auf Zahlungsbefehl ist an dasjenige
Amtsgericht in einfacher Ausfertigung einzusenden, in
dessen Bezirk der Schuldner wohnt. Der Antrag lautet
etwa:

An Königliches Amtsgericht zu . . . .
Ich ersuche um Erlaß eines Zahlungsbefehls

gegen den Kaufmann Wilhelm Ahrens in . .
Bergstraße 93, wegen 300 M. für Maaren und
Arbeiten, ivelche ich demselben am 2. Dezember
1900 (oder in der Zeit vom . . . . bis . . . .)
geliefert habe, sowie wegen 4 Prozent Zinse» vom
2. Dezember 1900 an.

. . den 3. Juli 1901. Karl Borckardt,
Königstcaße1. Bildhauer.

Zinsen in Höhe von 4 Prozent , im Handelsverkehr
5 Prozent, kann man fordern, und zwar schon vom Tage
der Uebergabe der Sache an, wenn man dem Kunden
Maaren oder überhaupt Sachen geliefert hat, einerlei ob
kanfweise oder nach Anfertigung auf Bestellmig aus
einem vom Unternehmer zu beschaffenden Stoffe . Hat
man nur Arbeitslohn zu fordern, z. B . für Reparaturen
oder für Herstellung einer Sache aus einem vom Besteller
übergebenen Stoffe, so kann man Zinsen erst vom Tage
der Mahnung oder nach Ablauf des etwaigen Ziels
fordern.

Den Antrag auf Zahlungsbefehl kann man auch
mündlich beim Gerichtsschreiber während dessen Sprech¬
stunden stellen. Man nehme eine Rechnung mit . Aus¬
schließlich zuständig ist das Gericht, bei welchem der
Schuldner seinen allgemeinen persönlichen Gerichtsstand
hat oder in dessen Bezirk er sichz. B. als Arbeiter , Ge¬
selle oder Gehülfe, Dienstbote, Student oder dergleichen
aufhält oder seiner Militärpflicht genügt. Der Gläubiger
kann also nicht am Gericht seines Wohnsitzes den Zah¬
lungsbefehl beantragen, obschon die Zählung an diesem

Orte zu leisten war. Me Gerichtsgebührenbetragen für
einen Zahlungsbefehl bis 20 Mk. einschließlich 20 Pf .,
über 20 bis 60 Mk. 60 Pf ., bis 200 Mk. 1.50 Mk., bis
300 Mk. 2.20 Mk., bis 460 Mk. 3 Mk., bis 650 Mk.
4 Mk., bis 900 Mk. 6.20 Mk., bis 1200 Mk. 6.40 Mk.
Dazu kommen noch die Schreibgebühren zu 10 Pf . für
die Seite , die oft unverhältnißmäßig hohen Portokosten
und die Zustellungsgebühr des Gerichtsvollziehers.

In dem Zahlungsbefehl befiehlt das Gericht dem
Schuldner , entweder binnen einer  Woche nach Em-
pfang des Zahlungsbefehls den Gläubiger wegen seiner
Forderung und der Kosten zu befriedigen oder beim Ge¬
richt mündlich oder schriftlich Widerspruch zu erhellen.
Gründe für seinen Widerspruch braucht der Schuldner
nicht anzugeben. Vom erhobenen Widerspruch wird der
Gläubiger sofort durch das Gericht benachrichtigt. Hat
der Schuldner innerhalb der Woche nicht gezahlt, aber
auch keinen Widerspruch erhoben, so ist erforderlich, daß
man den Zahlungsbefehl nebst der Zustellnngsurkunde,
welche ersehen läßt, daß die siebentägige Frist abgelaufer.
ist, an den Gerichtsschreiber des betreffenden Amtsgerichts
einsendet und dabei etwa Folgendes schreibt:

An die Gerichtsschreiberei des Kgl. Amtsgerichts
zu.

Unterzeichneter ersucht, den anliegenden Zahl-
ungs -Vefehl für vorläufig vollstreckbar zu erklären
unter Zusatz von . . . . Pf ., ferner erwachsene
Kosten, nämlich . . . . Pf . Porte für diesen Brief
und . . . . Pf . Nachnahmeporto des Gerichts¬
vollziehers.

Ich ersuche, den Vollstreckungsbefehl einem Ge¬
richtsvollzieher behufs der Zwangsvollstreckungzu
übergeben. Karl Borchardt, Bildhauer.

Es empfiehlt sich, den Vollstreckungsbefehl unver¬
züglich  nach Ablauf der einwöchigen Frist zu bean¬
tragen , da der Schuldner nach Ablauf der Woche noch
solange Widerspruch gegen den Zahlungsbefehl erheben
kann, bis der Vollstreckungsbefehl verfügt ist. Der s o -
f o r t i g eAntrag auf Vollstreckungsbefehl ist anzurathen,
auch wenn man die Pfändung des Schuldners noch auf¬
schieben möchte. Er muß spätestens vor Ablauf von sechs
Monaten gestellt werden; nach deren Ablauf hat der Zah¬
lungsbefehl alle Kraft verloren. Die Gebühr für den
Vollstreckmigsbefehl beträgt die Hälfte derjenigen für den
Zahlungsbefehl . Will der Gläubiger mit der Zwangs¬
vollstreckung noch warten, so ersucht er den Gerichts-
schreiber, den Vollstreckrmgsbefehli h m zu übersenden.
Man wartet dann einen günstigen Zeitpunkt ab, in
welchem man sich von der Pfändung Erfolg verspricht,
um einem Gerichtsvollzieher den Vollstreckungsbefehl,
der seine Gültigkei durch Zeitablauf nicht verliert, selbst
einzureichen.

2. Die Klage.
Dieselbe wird erforderlich, wenn der Schuldner

Widerspruch gegen den Zahlungsbefehl erhoben hat, oder
wenn man vom Mahnverfahren überhaupt Abstand
nehmen will. Uebersteigt die Forderung den Betrag
von 300 Akk., so gehört die Sache vor das Landgericht.
Handelt es sich um eine Schuld bis zu 300 Mk., so mag
man, wenn die Sache einfach und der Schuldner nicht in
der Lage ist, denmächst die Kosten zu ersetzen, seine Sache

Feuilleton.
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Weinende Thiere.
Diejenigen, welche für Thiere eine tiefgehende Freundschaft

Fühlen, sind nicht selten geneigt, zu behaupten, daß dieselben
oen Menschen nicht nur in einzelnen Dingen, sondern im Großen
und Ganzen überlegen sind, «inen weit befferen Charakter, ja,
wie Manche sogar erklären, eine höhere Intelligenz besitzen.

Daß letzteres übertrieben, wird Jeder, der ein durch zu
zroße Vorliebe nicht getrübtes Urtheil hat, ohne Weiteres ein-
zestehen, denn wenn die Thiere so klug sind, wie kommt es, daß
wir so viele, trotz ihrer größeren Körperstärke, zu unserem
Dienste zwingen? Der gute, friedliebende Charakter ' der
Thiere, so meinen ihre Bewunderer, ist eben der Grund dafür,
doch würde der wohl nicht so weit gehen, daß sie sich ins Joch
spannen ließen, jedenfalls müßten wir eine derartige Schwäche
,ls einen großen Mangel sowohl an Intelligenz, als an Cha¬
rakter betrachten.

Nebenbei ist es dem Thiere auch nicht gegeben, seinen Ge-
müthsbewegungen den Ausdruck zu geben, wie der Mensch. Ob
sie Humor besitzen, der doch entschieden ein Zeichen geistiger
lleberlegenheit ist, wissen wir nicht, jedenfalls können sie sich an
einem guten Witz nicht durch ein herzliches Lachen erfreuen,
wie wir, da ihnen letzteres ja überhaupt versagt ist.

Auch das Weinen wurde ihnen abgesprochen, oder doch
Denigsteus nur einem Thier, dem Reh. zugestanden, das, wenn
cs verwundet oder auch nur gehetzt ist, große Thränen vergießen
soll, was allerdings auch noch vielfach angezweifelt wird. In
der That haben aber neuere Forschungen und Beobachtungen
ergeben, daß nicht nur das Reh vor Schmerz oder Furcht weint
tondern daß viel» andere Thiere ebenfalls Ahränendrüsen be¬

sitzen und ihre Augen überfließen, wenn sie in irgend einer Weise
leiden. So bemerkte man, daß ein Kalb, welches man von
seiner Erzeugerin trennte, sogar lange nachdem die erste Auf¬
regung vorüber war, seinen Kummer zeigte, indem es Thränen
vergoß. Die Thatsache wurde verzeichnet und bei späteren ähn¬
lichen Gelegenheiten ergab sich, daß die Thiere alle weinten.

Aber nicht nur zarte oder junge Thiere zeigen diese
Schwäche, selbst dem grob und plump aussehenden, nicht gerade
gefühlvoll erscheinenden Bären hat die Natur die Gabe ver¬
liehen, seinem Schmerz in dieser Weise Ausdruck zu geben. Oft
hat man ja nicht den Vorzug, Meister Petz unter solchen Um¬
ständen beobachten zu können, trotzdem ist die Thatsache aber
wissenschaftlich festgestellt. Bären weinen, wenn der Tod sich
ihnen naht, ihre Thränen fließen still, aber in Strömen herab,
und ihr ganzer Körper scheint durch den Kummer darüber, daß
sie aus dem Leben scheiden müssen, erschüttert zu sein. Sie
liegen dann auf einer Seite, das Maul offen und die Thränen
rinnen unaufhaltsam hernieder. Gerade im Augenblick, da der
Tod eintriit, vernimmt man ein fast menschlich klingendes
Schluchzen.

Ja , es giebt unter den Thieren welche, die nur dann
weinen, wenn der Schmerz nicht sehr tief geht, gleichwie beim
Menschen es meist oberflächlicheres Empfinden ist, das die
Thränen hervorruft. Wenn ein Elennthier eine leichte Wunde
empfängt, so steigt ihm das Wasser in die Angen, bei einer
schweren dagegen zeigt sich dasselbe nicht.

Daß Affen weinen, kann bei ihrer Menschenähnlichkeit nicht
Wunder nehmen, und in der That öffnen sich bei diesen die
Schleußen der Thränendrüsen beim allergeringsten Anlaß.
Aergert man sie, dann brechen sie in Thränen der Wuth aus,
besonders wenn sie sich nicht revanchiren können, auch wenn sie
Furcht haben, weinen sie öfter.

Kiefer Betrübniß geben Elephanten fick oft bi» wenn sie

in Gefangenschaft gehalten werden. Machen sie einen Versuch,
die Freiheit wiederzugewinnen und ist derselbe erfolglos, dann
scheinen sie nie ihre gute Laune zurück zu erhalten, und viele von
ihnen weinen dann fast unaufhörlich. Um sich zu überzeugen,
ob es wirklich die Gefangenschaft sei, welche dem Thiere die
bitteren Thränen erpreßt, hat man das Experiment gemacht,
dasselbe frei zu lassen, und sofort hörte dann auch das Weinen
auf und wurde der Elephant fröhlich und guter Dinge. Als
man ihn dann wieder in die Gefangenschaft brachte, begann das
salzige Naß ihm von Neuem aus den Augen zu strömen.

Französische Gelehrte, die sich besonders viel diesen Be¬
obachtungen widmeten, haben auch bemerkt, daß Seehunde, wenn
sie irgend welche Qual erdulden, weinen, und zwar laut. Sie
suchen nicht, gleich den Affen, sich an ihren Peinigern zu rächen,
ihre Thränen sind nicht durch die Wuth erpreßt, ihr Weinen ist
traurig und macht auf die, welche es hören, tiefen Eindruck.
Während sie ihre Experimente anstellten, zu welchem Zwecke sie
die Thiere doch plagen mußten, wurden die Gelehrten oft ganz
gerührt durch das Jammern der armen Geschöpfe.

Giraffen weinen, wenn sie eine Wunde erhalten, so lange
dieselbe weh ihut, ja, oft selbst, wenn dieselbe gar nicht sonder¬
lich schmerzhaft. Vielleicht ist es Eitelkeit, die dem Thiere dann
Thränen erpreßt, es grämt sich, sein schönes Kleid beschädigt zu
sehen, möglicher Weise ist auch der Anblick des Blutes ihm so
schrecklich. Welches der Grund sei, ist nicht aufgeklärt.

Noch gar manche Beispiele könnten angeführt werden, die
beweisen, daß es auch dem Thiere gegeben ist, seinem Schmerze
durch Thränen Luft zu machen. Ob es aber je solche aus einem
anderen Grunde, als seinem eigenen Kummer, vergossen, dafür
ist kein Beispiel vorhanden, das Mitgefühl für seine Mit¬
geschöpfe scheint also nie so groß zu sein, daß es es zum
Weinen bringt, und so zeigt auch hier der Mensch bessere und
tiefere Empfindung. A
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selber führen. Man schreibe an das Amtsgericht etwa
Folgendes:

„Nachdem der Kaufmann Wilhelm Ahrens
gegen den am 24. Juli d. I . erlassenen Zahlungs¬
befehl wegen 300 Mk. nebst Zinsen Widerspruch
erhoben hat, lade ich den Schuldner zur münd¬
lichen Verhandlung vor das Gericht."

Diese Ladung ist in dreifacher Ausfertigung einzu-
,enden. Zum demnächstigen Termin nehme man bezüg¬
liche Schriftstücke, wie eine genaue Rechnung, einen
etwaigen Bestellbrief oder wichtige Zeugen mit.

Hat ein Mahnverfahren (Zahlungsbefehl) nicht statt¬
gehabt, so reicht man an das Gericht folgende Klage in
dreifacher Ausfertigung ein:

Klage
.des Uildhauers Karl Borchardt rn . . . . t , .

Königstraße 1,
wider

)eit Kaufmann Wilhelm Ahrens
daselbst. Lange Straße 39,

wegen 300 Mk.
Am 10. Mai d. I . habe ich dem Beklagten die auf

der anliegenden Rechnung verzeichnten Maaren und
Arbeiten geliefert, wofür er mir 300 Mk. schuldet.

Beweis : Zeugniß meines Gehülfen, Otto Krüger,
meines Lehrlings Eduard Wenzel, nöthigen Falls Eid.

Die Preise sind vereinbart . Derselbe Beweis,
oder: Die Preise sind üblich und angemessen.

Beweis : Sachverständige, Benennung Vorbehalten.
Beklagter ist am 2. Juli d. I . schriftlich gernahnt.
Beweis : Eid.
Ich lade den Beklagten zur mündlichen Verhand¬

lung vor das Königl. Amtsgericht und werde bean¬
tragen , denselben zur Zahlung von 300 Mk. nebst
4 pCt. Zinsen seit dem 2. Juli d. I . zu verurtheilen,
auch das Uctheil für vorläufig vollstreckbar zu er¬
klären. Karl Borchardt.

Nach Verlauf von etwa einer Woche erhält man die
eine Ausfertigung der Klage mit dem Vermerk des
Amtsgerichts zurück, wann und wo der Termin
stattfindet, sowie mst der Bescheinigung des Gerichts¬
vollziehers, daß er eine gleichlautende Klagschrift dem
Beklagten zugestellt habe. Damit ist die Streitsache in
die richtige Bahn geleitet und „rechtshängig" geworden.
Nun kann man dem Richter die streitigen Thatsachen
unter ständiger scharfer Kontrolle des Gegners vor¬
tragen.

Aus Stadl und Kand.
Wiesbaden , 17 . August

y- Walhalla -Theater. Auf das heutige Benefiz des
verdienten Regisseurs Herrn Hans K o s w i tz sei besonders auf¬
merksam gemacht. Wer die Entwickelung des Ensembles bis zu
seinem jetzigen vorzüglichenZusammenspiel beobachtet hat,der wird
hinter diesen überraschenden Fortschritten die waltende Hand
eines verständnihvollen und fleißigen Regisseurs gespürt haben.
In der That war die Aufgabe des Herrn Koswitz , der sich auch
all Darsteller schon seit Jahren der Achtung und Sympathie
unseres Publikums erfteut , keine leichte. Für seinen Ehren-
Abend hä! der Benefiziant eine seinerGlanzrollen , den „Armen
Jonathan"  gewählt . Mit der Wahl dieser über das Maß
der Operette hinaus dramatisch wirkungsvollen , dabei aber des
Humors nicht entbehrenden Operette dürfte Herr Koswitz einen
grckm Griff gethan haben , der ihm hoffentlich ein volles Haus
bringt . — Morgen geht zum letzten Male das „Verwunschene
Schloß " in Scene.

— Ueber die Witterung im heurigen Spätherbst
prophezeit der bekannte Wollapostel Prof . Dr . Gustav Jäger  in
Stuttgart am Schlüsse eines Artikels : „Golfstrom und Wetter"
wie folgt : „Ich nehme keinen Anstand , eine Wetteransage auf
Grund der ganz ungewöhnlichen Hitze, von der seit Ende Juni
Kr Bereinigten Staaten Nordamerikas heimgesucht worden sind,

zu machen. Wie im vorigen Jahr werden auch in diesem Jahre
Wt letzten Monate des Jahres , also der Vorwinter , erheblich
wärmer als gewöhnlich ausfallen . Rechnen wir von Ende Juni
100 Tage vorwärts , so giebt dies rund Mitte Oktober als den
Anfang dieser Erscheinung ."

— Oeffentlicher Vortrag . Wie uns aus betheiligtem
Kreise mitgetheilt wird , hält die hiesige Ortsgruppe des
„Deutsch - nationalen Handlungsgehülfen-
Verbandes"  in nächster Zeit eine größere öffentliche Ver¬
sammlung ab, in der ein Redner genannten Verbandes über ein
noch bekannt zu gebendes Thema social - resp. wirthschafts-
Politischen Inhalts sprechen wird.

— Wie wichtig Lcgitimationspapicre sind , selbst bei
einer Vergnügungsreise , mag folgender , von der „Hess. Morgen-
ztg." berichteter Vorfall , der sich erst dieser Tage in Groß¬
almerode zutrug , illustriren . Aus Frankfurt a . M . befand sich
ein Bankbeamter Namens Schmidt  im genannten Ort , der
einige Aehnlichkeit mit dem verschwundenen Generaldirektor
Adolf Schmidt haben soll. Dieser Umstand sollte dem sich
seines Erholungsurlaubes erfreuenden Bankbeamten verhängniß-
voll werden . Die Hüter des Gesetzes hatten schon längst ein
Auge auf ihn geworfen , der Verdacht verstärkte sich, man hielt
ihn schließlich für identisch mit dem Generaldirektor und da er
sich, eben infolge Mangels jeglicher Legitimationspapiere , auch
nicht genügend ausweisen konnte, wurde er kurzerhand nach
Cassel transportirt , wo man allerdings sofort den Fehlgriff er¬
kannte . Der harmlose Schmidt aus Frankfurt a . M ., der sich
in begreiflicher Entrüstung seiner Verhaftung und Transpor-
tirung widersetzte, entging mit Mühe und Roth dem Schicksal,
geschlossen in Cassel seinen unfreiwilligen Einzug zu halten.

— Ein interessanter Rechtsspruch für Gastwirth, ..
Am 16 . Dezember v. I . hatte der Gastwirth Hermann zu Ober - '
Weidbach einem Handwerksburschen das Nachtlager verweigert
und wurde deshalb von der Ortspolizeibehörde mit einem Straf¬
zettel von 6 Mk. bedacht. Das Schöffengericht Gladenbach und
die Strafkammer Marburg beschäftigten , da Hermann die Strafe
zu zahlen sich weigerte , mit der Sache und hielten den Straf¬
befehl aufrecht . Der Strafsenat des Kammergerichts hob jedoch
das vorinstanzliche Urtheil auf und sprach Hermann von Strafe
und Kosten frei . In der Urtheilsbegründung sagt das Kammer¬
gericht, daß ein Gastwirth außer in den „konzessionsmäßig ver¬
pflichtet " bereit zu haltenden Betten nicht verpflichtet sei, Jemand
zu beherbergen , weder auf Streu in der Gaststube , noch in Neben-
räumen , als Stallung , Scheune , Boden ec. Im vorliegenden
Falle , da der Handwerksbursche die 50 Pf . Schlafgeld nicht be¬
sessen, auch den Eindruck eines Mannes , dem man besseres
Zimmer anweisen könne, nicht gemacht, habe der Gastwirth ge¬
nügenden Grund gehabt , den Reisenden abzuweisen . Daß die
Gemeinde als Ortsarmenverband verpflichtet ist, einen armen
Reisenden unterzubringen , legt dem Wirth noch lange nicht die
Verpflichtung ob, sich einer Gefahr auszusetzcn, sondern die Ge¬
meinde hat derlei Reisende in den der Gemeinde gehörenden
Lokalitäten oder miethsweise unterzubringen . Da nach dieser
Hinsicht der Vorderrichter die Pflicht des Gastwirthes zu weit
ausgedehnt , also ein Rechtsirrthum vorliegt , hat der Senat des
Kammergerichts auf Freisprechung des Angeklagten erkannt.

— Kleine Notizen . Morgen Sonntag , den 18 . August,
hält der A t h l e t e n k l u b „Deutsche  Eiche " sein dies¬
jähriges Sommerfest unter Mitwirkung verschiedener Vereine
auf der „Kronenburg " ab. Für Kinderspiele (Wurstschnappen,
Wettlaufen rc., Verloosung eines Hahnes , athletische Auf¬
führungen (Reigen , Auftreten einer Riege rc.) , Tanz und sonstige
Unterhaltung wird Sorge getragen sein. Auch wird der Ge¬
sang -Verein „Neue Concordia " mit verschiedenen Gesangsvor¬
trägen (Preischor vom Gesangwettstreit Koblenz ) vertreten sein.

h . Massenheim , 16 . August . Die hiesige Kirchweih«
indet übermorgen , am 18 . August , statt . Gleichzeitig wird
auch der neuerbaute Tanzsaal des Herrn Gastwirths Wilhelm
Kahl seiner Bestimmung übergeben . Da in den drei hiesigen
Gastwirthschafien , welche Tanzmusiken veranstalten , ein recht
guter , seiner Qualität nach nur wenig hinter dem bekannten
„Wickerer" zurückstehender Naturwein verabreicht wird , dürfte
mancher Liebhaber von ländlichen Festen und schmackhaften
Weinen übermorgen einen Ausflug nach Maffenheim unter¬

nehmen . — Die Getreideernte der hiesigen Gegend ist beendet.
Die Obstbäume sehen vorzüglich aus und sind durchschnittlich
reichlich mit Früchten behängen . Quantitativ verspricht der
diesjährige Wein nicht sehr viel, desto mehr aber qualitativ,
vorausgesetzt , daß das Wetter der Traubenentwickelung ferner so
günstig bleibt , wie es bisher derselben günstig gewesen ist.

* Aus der Umgebung. Bei seiner Anwesenheit in
Homburg  stattete der Reichskanzler Graf Bülow auch der
bejahrten Bewohnerin der Stadt , einer jetzt fast 90 -jährigen
Greisin , einen Besuch ab. Die alte Dame ist - im Jahre 1812
als Tochter des Generals v. Bülow geboren , des Helden der Frei¬
heitskriege , der 1813 als Bülow von Dcnnewitz in Grafcnstand
erhoben wurde . Luise v. Bülow war eine der ersten Hofdamen
der damaligen Prinzessin Wilhelm von Preußen , nachmaligen
Kaiserin Augusta . Später vermählte sie sich mit dem als geist¬
vollen Novellisten bekannten Eduard v. Bülow , dessen Sohn aus
erster Ehe der große Musiker Hans v. Bülow war . Die ehr¬
würdige Greisin erfreut sich noch der vollsten körperlichen und
geistigen Frische und nimmt an allen künstlerischen und poli¬
tischen Tagesereignissen lebhaften Antheil . Von ihren Söhnen
fiel der eine im Jahre 1870 im Krieg gegen Frankreich , der
andere ist in Homburg Amtsgerichtsrath . — In Cronberg
ist Hauptmann Freiherr v. Lüttwitz , der dort durch sein loyales
Auftreten sich während der vorigen Woche den Dank aller Cron-
berger verdient hat , mit knapper Roth einem großen Unglück
entgangen . Auf einem Rekognoszirungsritt bei Obererlenbach
überschlug sich sein Pferd und der Hauptmann kam so unglück¬
lich unter das Pferd zu liegen , daß er nur mit vieler Mühe
befreit werden konnte. Roß und Reiter kamen glücklicher Weife
mit einigen Quetschungen und Hautabschürfungen davon. —
Bei den Posthülfsstellen in Irmtraut und Neunkirchen
(Westerwald ), sowie in Delkenheim  bei Hochheim (Main)
ist der Telcgraphenbetrieb eröffnet worden . — Der ledige 24-
jährige Maurer Junior von Idstein,  der in Griesheim an
dem Wiederaufbau der jüngst zerstörten Fabrikgebäude bei
schäftigt ist, stürzte beim Abrüsten von beträchtlicher Höhe herab
und schlug mehrere Male mit dem Körper auf . Schwer verletzt
wurde er nach Frankfurt in die vr . Bockenheimer'sche Klinik
verbracht . Es wurden innere Verletzungen konstatirt . — In
der Nähe von Ferndorf  bei Laasphe geriethen zwei aus dem
Hessischen stammende Steinarbeiter in Streit und stachen sich
gegenseitig mit Messern . Der Eine blieb todt auf dem Platze.
Der Andere wurde lebensgefährlich verletzt. — Me Hopfen¬
ernte im Kannen bäckerlande  ist dieses Jahr fast Null.
Bei Höhr und Grenzhausen sind die Hopfenpflanzen von Kupfer-
brand und Mehlthau so zugerichtet , daß nichts zu erwarten ist.
— Ein radelndes Dienstmädchen überfuhr in Darmstadt
einen siebenjährigen Knaben derart , daß derselbe eine schwer,
Gehirnerschütterung davontrug . — In Frankfurt  gerieth
ein Motorwagen , auf dem der Führer eingeschlafen war , auf
unerklärliche Art in Brand , wodurch das Fahrzeug bis auf die
Eisentheile vernichtet wurde . — Der 72 -jährige Ackersmann
Nikolaus Appenheimer in Nieder - Saulheim  stürzte beim
Abladen von Getreide vom Wagen und starb kurz darauf . —
In Gießen  erhielt beim Absingen des „Landcsvaters ", aus
Anlaß des Stiftungsfestes des Corps Teutonia , der einjährig-
freiwillige Arzt Brettel mit der Spitze des Schlägers versehent¬
lich einen Stich dicht unter das Auge , sodaß er dasselbe , wie
man hört , einbüßen dürfte . — In Neunkirchen  bei Betzdorf
schlug beim Holzhauen ein 9 -jähriges Mädchen dem eigenen
Bruder , welcher zwei Jahre älter , zwei Finger der rechten
Hand ab.

Vermischtes.
* Forstwart und Wilderer . In wie gespanntem Der-

hältniß Forstleute und Wilddiebe der bayerischen Gebirgs¬
gegenden sich gegenüberstehen , zeigt ein Bericht der „Augsb.
Abendztg ." aus Passau . Am Montag der vorigen Woche stieß
der Waldwärter Bräu auf seinem Dienstgang im Walde bei
Sandhäuser auf einen vollständig ausgerüsteten Wilderer , den
er sofort anrief . Der Wilddieb aber achtete nicht auf den Ruf,
ändern legte das Gewehr auf den Forstaufseher an. Bräu

kam dem Wilderer zuvor und schoß ihn nieder . Man hatte es
mit dem Gütler Xaver Fenzl aus Obergrainet zu thun . Unter

Aus Kunst und Leben.
* Der erste zuverlässige Bericht über den neue»

sibirischen Manunuthfund . Zu dem jüngsten Funde einer
Mammuthlriche in Ost -Sibirien ergreift im „Globus ", der be¬
kannten illustrirten Zeitschrift für Länder - und Völkerkunde
(Verlag von Friedr . Vieweg u. Sohn , Braunschweig ), eine be¬
sonders berufene Persönlichkeit , der Kustos am zoologischen
Museum der Petersburger Akademie der Wissenschaften,
Di.  N. v. Adelung, das Wort. Der Verfasser verweist zunächst
auf die Bedeutung solcher Funde überhaupt : man kenne zwar
das Skelett des vorwcltlichen Thieres , wisse aber noch viel zu
wenig von ihm, um sich eine zuverlässige Vorstellung von der
äußeren Körperform und den inneren Organen desselben machen
zu können ; der Fund an der Beresowka betraf nun einen fast
völlig erhaltenen Kadaver , und deshalb ist es leicht erklärlich,
daß die Meldung davon in den Petersburger wissenschaftlichen
Kreisen freudige Aufregung und hoffnungsvolle Erwartungen,
hervorrtef . Es galt , den Kadaver schleunigst zu retten , bevor'
irgend welche Zufälligkeiten die Auflösung rasch herbeiführen
mochten, der der Leichnam in langen Jahrtausenden entgangen
war , und so hat die Akademie der Wissenschaften bereits eine
Bergungs - Expedition unter Leitung des Mufeumskustos Herz
und des Präparators Pfitzenmaher nach Ost -Sibirien gesandt,
mit dem Auftrag , das Thier nach St . Petersburg zu schaffen.
Der Kadaver lag zur Zeit seiner Entdeckung (iin Herbst v. I .)
auf halber Höhe der hohen und steilen Uferböschung des Flüß¬
chens Beresowka , das von Südosten her unterhalb Sredne-
Kolhmsk unter 67% «' n. B . in die Kolyma mündet ; er war in
einen Klumpen gefrorenen Erdreichs cingcschloffen und ist einer
dreifachen Gefahr ausgesetzt : dem Verfaulen beim Eintritt
warmer Witterung , der Zerstörung durch Raubthiere und dem
Hinabstürzen . in den Fluß , der im Frühjahr die Ufer stark an-

eift . Ein Theil des Kopfes und die eine Seite lagen schon
mals zu Tage und waren stellenweise von FLulniß ergriffen;

doch war der größer « Theil des Thieres in den gefrorenen Lehm
«kngeschlossen, der die Weichtheile eine Zeit lang vor dem Ver¬
wesen schützen kann . Der Kopf war vom Rumpfe getrennt und
feiner Stotzzähne beraubt . Me Bergung des Thieres ist keine
leichte Sache , wenn man die Entlegenheit der Fundstätte und
die schlechten VerkehrSverhältnisse in Rücksicht zieht . Der nächste
russische Posten , das erwähnte Sredne -Kolymsk , ist noch 300

Jtffomei « : entfernt , während die nächste Bahnstation . Irkutsk,

nicht weniger als 6000 Kilometer von der Fundstelle abliegt,
und zum großen Theil nur auf sehr schlechten Wegen, oder über¬
haupt ohne gebahnte Wege erreicht werden muß . Bis Jakutsk
hofft man auf der Hinreise die Lena benutzen zu können, dann
aber folgen 2500 Kilometer Landweg durch die Nadelwälder
mit ihrem sumpfigem Boden , der ohne Lebensgefahr nur im
Winter betreten werden kann . Der Transport des Thieres soll
auf Schlitten vor sich gehen, wozu mindestens 60 Pferde nöthig
sind. Infolge dieser Umstände ähneln die Zurüstungen zu der
Expedition denen einer Entdeckungsreise ins Unbekannte , und
man weiß nicht, wie ihr Verlauf sein wird . Gelingt es, das
Mammuth noch vor Eintritt der Herbstfröste aus dem Boden zu
lösen und für den Transport zu präpariren , so ist die Heimkehr
der Expedition schon im kommenden Winter zu erwarten,
während sie entgegengesetzten Falls in dem einsamen Sredne-
Kolymsk überwintern müßte , erst im Sommer 1902 die Aus¬
grabungsarbeiten vornehmen und erst im übernächsten Winter
heimkehren könnte. Es harren der Theilnehmer zweifellos die
Beschwerden und Entbehrungen einer Polarexpedition . Für den
Transport muß der Kadaver natürlich in einzelne Stücke zer¬
legt werden , die zuvor mit Arseniksalzen behandelt und sodann
in frische Kuhhäute eingenäht werden sollen ; die letzteren
schließen sich beim Trocknen den Umrissen der Thierstücke eng an
und verhindern den Zutritt der Luft.

* „ Geh , Fränzle , hül net !" Aus Hundseck  im
Schwarzwald wird der „Franks . Ztg ." geschrieben: „Gestern
Abend bin ich Zeuge eines ergreifenden Auftritts unter Kindern
deS Schwarzwalds gewesen, wohl werth , ausgezeichnet und einem
größeren Kreise mitgetheilt zu werden . . . . Ueber der badischen
Ebene liegt eine unermeßlich « Gluth . Der Aufenthalt in d -
Eisenbahn wird zur Qual . Obendrein sitze ich in drangvoll
fürchterlicher Enge in einem Coups mit sieben braven Feuer¬
wehrmännern , die zu einem Verbandsfest nach Freiburg reisen.
Endlich in Bühl kommt die Stunde der Erlösung . Durch
Obst - und Rebengelände führt der Weg sacht bergan . Me Sonne
ist untergegangen und von den Höhen weht ein kühles Lüftchen,
Stirn und Wangen fächelnd. Bald nimmt der Wald mich auf.
Ein wundervoller Wald ! Zu beiden Seiten uralte Tannen mit
ehrwürdigen Moosbärten , hochragend, unbeweglich, dazwischen
allerlei Laubholz auf kurze Strecken beschränkt. Ein Virken-
wäldchen zieht das Auge an . Diese weißen glänzenden Stämme
wie Kavaliere in einer Volksversammlung . Ungeachtet der
stillen Luft sind die Blätter in unaufhörlicher Beweauna . .Das

ist ein anmuthiges Hin - und Herneigen , ein Wispern und
Flüstern , als machten sie sich lustig über die rauhen Gesellen,
die sie drohend rings umschlossen halten . Die Schatten senken
sich tiefer . Ueber mir läßt ein Dompfaff sein trauriges Stimm-
chen erklingen , all die anderen lustigen Sänger haben um diese
Zeit keine Statt mehr in der düsteren Waldeinsamkeit . Eine
Lichtung thut sich auf . Den grünen Hang hinauf liegen ein
paar ärmliche Hütten zerstreut . Am Weg steht ein fünf - oder
sechsjähriges Mädchen und weint erbärmlich . Was hat die
Kleine ? Die Mutter hat sie hinunter nach Oberthal geschickt,
Bier holen . Da ist dem Mädele die Flasche aus der Hand ge¬
glitten und in tausend Scherben zersplittert . Ein Junge , nicht
viel älter als die Kleine , kommt herzugesprungen und tröstet
sie, so gut er kann . Die aber will sich nicht beruhigen . Da
faßt der Bub in überwallendemMitgesühl das Mädele um den
Hals und küßt sie. „Geh, Fränzle , hü! net !" Nun erfahr ' ich:
Das Fränzle ist fast blind , mühsam sucht es seinen Weg. Es
fürchtet sich, heimzugehen , denn die Mutter wird es grausam
schlagen. Der Bub führt mich zur Hütte hinauf . Ein junges
Weib , bei harter Arbeit früh gealtert , tritt heraus und schaut
mich mit großen Augen an . „Ihr dürft daS Fränzle bei Leib'
nicht schlagen. Hier habt ihr was . Das reicht für die Flasche
und das Bier ." Die Frau nimmt ganz erstaunt das Geld.
„Vergelt 's Gott !" Ihr Mädele , hör ich, ist in Straßburg
gewesen, aber der Professor hat gesprochen, 's wär ' nix zu
machen, das Fränzle bleibt halt sein Lebenlang so gut wie blind.
Nun soll es sich doch nützlich erweisen und weil es die Wege
„dem Gefühl nach" kennt, muß sie allerlei besorgen, was im
Haushalt nothwendig ist. Die Frau sagt , das Kind habe nichts
auszustehen , sie werde es gewiß nicht- schlagen. Auch ihr Mann,
der droben im Wald schaffe, sei dem Fränzle zugetham „Wenn
Ihr immer so gut zu dem Fränzle seid, warum hat 'S vorhin
so erbärmlich geweint ?" Die Frau bleibt mir die Antwort
schuldig. Indem ich weiterfchreite , gewahr ' ich, wie daS Fränzl«
wieder thalab sich wendet , aber nicht allein , der Bub , der treue
Seppele , geht ihm zur Seite , hat den Arm um es geschlungen,
daß ihm ja nichts wieder passirt . — Und die Gedanken spinnen
fort . Ein Dutzend Jahre weiter . Der Seppele ist groß und
stark geworden . Lustige Mädchenauaen lachen ihn an. Da sucht
er sich wohl «ine aus , die ist fortan sein Schatz. Und daS blind»
Fränzle steht einsam bei Seite , hört des Seppele liebe Stimm:
und sein Herz krampst sich vor Weh Mammen . „Geh,
StäaAjf,  hül nett * Akkr- B-
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Infolge  Explosion einer Dampfkessels i«
Clcveland an Bord eines vor Anker liegenden.Schiffes
wnrden 16 Arbeiter, welche sich in einem unterirdischen.Gange
befanden, der die 5 Meilen entfernte, im Erisee befindlich«
Wafferstation mit dem Lande verbindet, abgesperrt. In dem
Gange entstand ein Brand, wobei 11 Arbeiter durch Brand¬
wunden schwer verletzt wurden, davon zwei tödtlich. 14 Arbeite,
sprangen bei der Explosion ins Wasser, von denen zwei er¬tranken.

Dem Pariser Blatte „Rappel" zufolge soll demnächst ei»
Dienst mittelst der drahtlosen Telegraphie
zwischen den Vereinigten Staaten von
Amerika und Europa  organisirt werden. Die Tele¬
gramme sollen von Lissabon nach New-Aersey übermitteltwerden.

Bevölkerung entstand Aufregung, und namentlich hat die
^Häuptling. daß der Forstaufseher Brau beim Zusammen¬

treffen den Fenzl „nach Namen, Stand und Wohnort" erkannt
Habe, Glauben und Eingang in die Oeffentlichkeit gefunden.
8>as wird nun von zuständiger Seite entschieden in Abrede
gestellt und erklärt: Bräu konnte den Wilderer nicht erkennen,
veil dieser mit einer Gesichtsmaske  versehen war. Diese
Par aus schwarzem Tuch gefertigt, hatte Ausschnitte für di«
Augen, Nase, Mund und Ohren und war mit schwarzen und
kvthbraunen Katzenhaarenals Bart beklebt, sodaß die Maske ein
Wreckhaftes Aussehen hatte. Auch der äußeren Gestalt nach
konnte Bräu den Mann nicht erkennen, weil der Wilderer in
tinem mit zahlreichem Unterwuchse versehenen Bestände auf
einem kaum mannsbreiten Steige daherkam und seine Körper-
breite dadurch noch verändert war, daß er drei dicke Joppen
trug. Es standen zwei Menschenlebenauf dem Spiele. Der
Wilhschiitz ist Vater von fünf, der Waldwärtcr von 8 Kindern.

» Der Kampf um den Spazierstock. Der „Franks.
Ztg," wird aus Paris  geschrieben: „Heiß wogt seit Wochen
ift  den Pariser Salons der Streit um die Frage, ob ein Herr,
der auf den Ruhm Brummels Anspruch erhebt, mit einem
Spazierstock in einen Empfangssalon treten dürfe oder nicht.
Das Mode-Orakel, der Schauspieler Le Bargy, von der Comödie
fransaise, hatte sich diese Freiheit bei der jüngst stattgehabten
Wiederaufführung von Augiers „Effrontss" herausgenommen
und dadurch eine leidenschaftliche Polemik heraufbeschworen. Der
ehemalige Direktor der Schönen Künste, Larroumet, ist mit
besonderem Eifer an die Sache herangegangen und hat Le
Bargy wegen dieses Benehmens in Acht und Bann gethan.
Daraufhin hat der Schauspieler-Dandy einem Berichterstatter
des ernsten„Temps" sein Herz ausgeschüttet und folgende Er¬
klärungen abgegeben: „Die Beweisführung des Herrn Larroumet
kann beim besten Willen nicht ernst genommen werden. Wenn
man verpflichtet wäre, den Spazierstock, weil man ihn nicht
braucht, vor dem Eintreten in einen Salon abzulegen, so müßte
man auch den Hut im Vorzimmer lassen, da man ihn im Salon
sa auch nicht aufbehält, und die Handschuhe gleichfalls. Man
muß eine derartige Frage nicht ausschließlich vom Nützlichkeits-
Standpunkt aus beurtheilen. Wir müssen vielmehr untersuchen,
welche Annehmlichkeiten der Stock bei der Unterhaltung zu ge¬
währen vermag. Alle Welt wird mir das Zugeständniß machen,
daß ich über wunderbare „Stock - Effekte"  verfüge. Mein
Stock soll die Angst  bekunden: in diesem Falle stehe ich still da
und lasse den Stock regelmäßig von rechts nach links mit der
melancholischen Eintönigkeit eines Pendels schwanken. Mein
Stock ist verliebt:  ich halte zärtlich den Knauf an meinen
Hals, den er zu liebkosen scheint. Wenn eine Dame Sympathie
für Jemanden zu haben scheint, sie aber nicht eingestehen will,
so darf man keinen Augenblick zögern. Man muß ihr mit dem
Stock in der Hand einen Besuch abstatten. Dazu braucht man
pber einen besonderen Spazierstock, der stark aussieht, aber aus
sticht zerbrechlichem Holz gefertigt ist. Ich kann Fabrikanten
pennen, dir solche Stöcke Herstellen. Mt einem solchen Stock
bewaffnet, muß man stürmisch seine Liebe erklären, flehen,
weinen und verzweifelt thun. Bleibt die Dame trotzdem uner¬
bittlich, so mache man erst eine Pause. Man führe ein Schweigen
gerbet, das furchtbare Drohungen und wüthende Leidenschaften

bekunden soll. Der Anschein muß erweckt werden, als bestehe
man einen fürchterlichen inneren Kampf und im Gewoge dieses
Kampfes zerbreche  man den Stock mit einem Ruck und athme
tief auf, wie von einer furchtbaren Last befreit. Das mutz die
Dame erweichen, da das Zerbrechen des Spazierstockes als ein
untrüglicher Beweis für di« Aufrichtigkeit des Verliebten ange¬
sehen werden dürfte. Dir Dame wird auch durch die scheinbar
entfaltete Kraftanstrengung sich angezogen fühlen. Das ist die
Rolle des leidenschaftlichen  Stockes." Nicht minder
ausführliche und von schönem Bewußtsein großer Wichtigkeit
erfüllte Darlegungen bekam der betreffende Journalist von
mehreren anderen Modegrößen zu hören.

0 . K. Ein Bonmot von Crispi . Eines Tages empfing
Crispi einen französischen Journalisten. Die Unterhaltung be¬
rührte alle möglichen Themata. Plötzlich sagte Crispi zu seinem
Besucher: „Wenn ich mich recht erinnere, hat Ihre Regierung
Sie vor einigen Jahren ins Gefängnitz gesetzt?" „Ja , ich habe
aus politischen Gründen gesessen, wie alle Welt in Frankreich!"
„Sie haben recht gethan", antwortete Crispi. „Wenn man damit
anfängt, daß ma n i n s G efä n gn i ß geht , so ist das ein
Mittel,  dahin zu gelangen, daß man die Andern
hineinsetzt . . . So wie ich • . ."

Kleine Chronik.
In der Stadt Kleinberg  im Kreise Büren wurden

durch eine Fe uer s b r u n st 22 Häuser eingeäschert.
Auf einer Baustelle in Kempen  sollte ein 6300 Pfund

schweres Bassin, das für die Wasserleitung bestimmt ist, in diee  gezogen werden. Das Bassin  war seinem Bestim-
gsorte bereits nahe, als das Gerüst plötzlich zusammen¬

brach  und der Koloß zur Erde stürzte. Ein Maurermeister
aus Grefrath wurde von dem Bassin getroffen und blieb auf
der Stelle tobt, ein Polier wurde schwer verletzt und starb bald
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.

In Königsberg stürzte ein Gerüst an dem
Ehren - Empfangsgebäude  des Ostbahnhofs an ver¬
schiedenen Stellen ein. Drei Maler fielen auf die Lokomotiv-
Schiebebühne; einer wurde getödtet, zwei verletzt. Ein vierter
Herabgestllrzter konnte sich an einem Balken festhalten, bis er
gerettet wurde. Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht fest¬
gestellt.

Die Argo-Linie richtet, nach einer Meldung der „Köln.
Bolksztg.", Mitte Oktober einen direkten Dampfer-
Verkehr zwischen dem Mittelmeer und Köln
ein. Vorläufig werden sechs Dampfer in Dienst gestellt.

Bei einem Automobil - Unfall,  welcher sich bei
Libourne  in Frankreich ereignete, wurden vier Per¬
sonen getödtet  und zwei verwundet.

Aus N ew- Aor k wird berichtet, daß ein Neger,
Namens Joe Washington, bei Savannah (Georgia) am Spieße
verbrannt  wurde, weil er eine weiße Frau vergewaltigt
hatte. Biele Neger befanden sich unter den Lynchern, und der
Gelynchte wurde aufs Bestimmteste als der Schuldige identi-
fizirt. Der Gatte der betreffenden Frau setzte das Feuer
in Brand.

Fetzte Uachrrchiek.
wb. Wilhelmshöhe , 16. August. Der Kais er unter¬

nahm heute Früh einen Ausritt.
wb. Elermont -Ferrand , 16. August. Bei der gestrigen

Abstimmung in St . Eloy-les-Mines über den allgemeinen
Aus st and der Bergarbeiter  stimmten von 1600
Mann 1121 für den Ausstand.

wb. Malaga , 16. August. Die hiesigen Straßen¬
bahn - Kutscher  sind in den Au s sta n d getreten.

wb. Forst (Lausitz), 16. August. In Weiß man  er.
ist gestern durch eine Petroleum - Explosion ein G e -
schästsladen ausgebrannt,  wobei zwei Frauen und
zwei Kinder lebensgefährliche Brandwunden davongetragen
haben. Das eine Kind ist seinen Verletzungen nach kurier Zest
erlegen.

China.
wb. Peking , 16. August. Die Gesandten Unterzeichneter

den vorläufigen Entwurf des Friedens - Protokolls,
um ihre Regierungen dadurch zu veranlassen, abermalige Ab¬
änderungen zu vermeiden. Die Gesandten meinen, am nächsten
Dienstag gemeinsam mit den chinesischen Bevollmächtigten das
Friedensprotokoll unterzeichnen zu können.

Geschäftliches.
Mr . med . Simon '* Wasser - und i/icfttbeilanstatl

Ŝ F~ ’ffaunmsbad , Lniienair . S4 . ' ffil 11551

Die Morgen-Ausgabe enthalt 4 Keilas»«.
darunter die Sonderbcilagen

„Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts" Nr. 99
uitd „Land- und hansunrthschaskliche Rundschaa" N». 16.

Der unerlaubte Nachdruck»»lerer Origin- IArtike! ist »erkoten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
Verantwortlich für den gelammte» redaktst.nellen Dheil: E. Rötbsrdt : für di«

Anzeige» und Reklame»: I . ‘ibat;  Beide in Wiesbaden.
Druck und B-rlaa der L. Echellenb . rg ' Ichen Hof Buchdruckerci lu Wiesbaden.

Mandelsfhsil des Wiesbadener 1 Tagialatfs.
Zell auf Fahrräder . Der Jahresbericht der

fthndelstammar zu Erfurt für 1900 theilt als Aeusserung der
Yakzradfabrikaiion des Bezirks mit, letztere sehe die Haupt-

ihres schlechten Geschäftsgangs in der Masseneinfuhr
gor amerikanischer Fahrräder von minderwertliiger Qualität.
Publikum lasse sieh durch die niedrigen Preis * täuschen

tmd werde betrogen, während der reelle deutsche Fabrikant für
deine Waaren keinen Absatz finde. Ermöglicht werde diese
Einfuhr, die Anfang des Jahres 1901 schon 20,000—30,000 Stück
betragen habe, durch den überaus billigen deutschen Eingangs-
Soll. Mit der Forderung einer erheblichen Erhöhung des Zolles
jjdingt die Klage aus. Im Zolltarifentwurf ist die auch von
«Klaren Fahrradfabrikanten ausgesprochene Forderung erhört
worden. Der Eingangszoll soll von 24 Mk. auf 150 Mk. pro
Doppelcentner, also auf mehr als das Sechsfache , erhöht
Verden. "Wie steht es aber mit der behaupteten Einfuhr ameri¬
kanischer Fahrräder P Im ersten Halbj »hr 1901 sind in Deutsch¬
land überhaupt nur 6343 Fahrräder ei grührt worden ; wie viel
davon aus den Vereinigten Staaten gekommen sind , giebt die
amtliche Statistik nicht an. Die Einfuhr von Fahrrädern und
jrahrrudtheilen betrug in diesen sechs Monaten 1764 Doppel-
tontner, wovon 630, also wenig über ein Drittel , aus den Ver-
mnigten Staaten kamen . In dem entsprechenden Zeiträume des
Jahres 1900 betrug die Einfuhr 2682 und 1899 3601 Doppel-
jWntner. Auzgeführt wurden von Januar bis Juni 1901 nach der
trewichtsenmttlung 11,073 Doppelcentner Fahrräder und Fahr-
fcadtheile gegen 10,180 und 10,578 Doppelcentner in den beiden
Vorjahren; die für denselben Zeitraum ermittelte Zahl der
Busgeführten Fahrräder belief sich auf 24,032 Doppelcentner,
also mehr als das Vierfache der eingeführten Fahr-

ider . Im ganzen Jahre 1900 sind in Deutschland 9909 Fahr-
eingeführt und 28,579 ausgeführt worden Hiernach sind

Jahre 1900 und in der ersten Hälfte des Jahres 1901 im
ansen nizr 15,252 Falirrüder- in Deutschland eingeführt , dagegen
H611 Fahrräder ausgeführt worden. Die Einfuhr sinkt,

Ile Ausfahr steigt;  trotzdem muss die deutsche Fahrrad-
Industrie durch Erhöhung des Zolles auf mehr als das Sechs¬
fache geschützt worden I Was die Erfurter Fahrrad -Industrie
I " fikren Angaben , dass die amerikanische Einfuhr im Anfang
des Jahres 1901 20,000 —BO,000 Stück betragen habe, hat sagen
Wollen, ist nicht ganz klar. Nimmt man selbst an, sie habe
damit zum Ausdruck bringen wollen , dass bis zum Anfang des
Jahres 1901 aus den Vereinigen Staaten überhaupt 20,000 bis

),000 Stück eingeführt sind, so muss man doch fragen, was
enn diese sich auf eine Keihe von Jahren vertheilende un-

are Zahl gegenüber der Thatsache bedeutet , dass
hland allein innerhalb der letzten 18 Monate 52,611 Fahr,

jader ausgeführt hat . Soll dagegen mit jener Angabe gesagt
Kia,  dass Anfangs des Jahres 1901 20,000 bis 30,000 Stück Fahr¬
räder aus Amerika eingeführt seien , so ist sie ganz falsch. Man
kann hieraus wieder einmal entnehmen , wie vorsichtig man den
Behauptungen sehutzzöllnerisoher Interessenten gegenüber sein
Muss. Die Hauptursache des schlechten Geschäftsgangs der
Fahrrad-Industrie liegt in der Ueberproduktion , auf deren noth-
Wendigerwdse eintretonde Folgen schon seit Jahren hingewiesen
Worden ist ohne dass die Interessenten die Warnung beachtet
haben. Mit dem Verhältnisse zwischen Einfuhr und Ausfuhr
kann die Erhöhung des Fahrradzolles nicht begründet werden.

Vabrib feuerfester und säurefester l ' roducte
» » ll « «»dur . Heber den Schluss der zweitägigen be¬

wegten Generalversammlung meldet die „Tägl . Rundsch .“: Der
bisherige Director Boeing schlägt zur Beschaffung der noth-
Wendigen Mittel vor, 6 v. H. verzinsliche Obligationen auszu-

eben, flir deren Zinsgarantie der frühere Vorstand , der Auf-
chtsrath und die Hauptaotionäre Bürgschaft leisten . Es werden
a weiteren Veriaufe wieder Angriffe gegen die Berliner Handels-
esellsohaft erhoben. Director Roland (Bergisch -Märkische

Bank in Elberfeld ) nimmt die Handels -Gesellschaft in Schutz
Lst» Le-cht-Vertrag E der GettUechafif Schmer«

habe man nur für den Fall unterbreitet, dass jede Sanirung
scheitern sollte. Er glaube, ohne eine verbindliche Erklärung
abzugeben, versichern zu können, dass die Banken die erforder¬
lichen 500,000 Mark geben würden, wenn heute eine genügende
Bürgschaft geleistet werde. Wenn auch dies viel zur Beruhigung
der Gemüther beitrug, so ergaben doch die weiteren Debatten,
dass der frühere Vorstand und der Aufsichtsrath nicht gewillt
sind, etwas herzugehen, und die Uebernahme einer Bürgschaft
den Actionären überlassen wollen. Der Antrag auf Verlegung
des Sitzes der Gesellschaft nach Wirges erhielt nicht die statuten-
mässig erforderliche Majorität, da die Gruppe Boeing dagegen
war. Demnächst wurde ein Antrag, der schon gestern und im
Verlauf der heutigen Debatte gestellt, aber zurück gestellt war,
wieder aufgenommen. Dieser Antrag ging dahin, dem Aufsichts¬
rath zu ermöglichen, mit dem früheren Vorstand, Aufsichtsrath
und anderen Personen (gemeint sind Banken) wegen ihrer
Regresspflicht gegenüber der Gesellschaft aussergerichtlich zu
verhandeln, eventuell Verträge abzuschliessen. Die ausser-
ferichtlichen Verhandlungen  sollen bis spätesten*Wochen beendet sein. Dieser Antrag wurde mit 1190 gegen
1064 angenommen; letztere Stimmen wollten die Erledigung
dieser Angelegenheit einer Commission von 3 Mitgliedern über¬
tragen. Gegen den Antrag auf Verpachtung der Werke sprachen
sich die meisten Actionäre aus, so dass dieser Antng schliess¬
lich von der Tagesordnung abgesetzt wurde, da wegen nicht
rechtzeitiger Publication ein gültiger Beschluss nicht zu fassen
war. Somit blieb die Frag « wegen der Geldbeschaffung
unerledigt und das Resultat der Generalversamm¬
lung war gleich  Null.

Statistik des Meuerfciireaus der llauiburg-
Amerika -Linie . Einige interessante Nachweise über die
An- und Abmusterungender Schiffsmannschaftender Haniburg-
Amerika-Linie entnehmen vir der Statistik des Ileuer -Büreaus
dieser Linie für das Jahr 1900. Ende 1900 bestand die durch das
Heuerbüreau mitMannschaft veisorgteFlottederHambürg-Amerika-
Linie aus 94 Seedampforu mit zusammen 7028 Mann Besatzung
gegenüber 69 Seedampfern mit 4773 Mann Besatzung im Vorjahr,
was also eine Zunahme für 1900 von 25 Seedampfem und 2255
Mann ausmacht. Angeraustert wurden insgesammt für 333
Dampfschiffe 18,794 Mann, das sind 28 Dampfschiffe und 4967
Mann mehr als im Vorjahre. Diesen Zahlen stehen rücksichtlich
der Abmusterung die folgenden gegenüber: Es wurden ab¬
gemustert 325 Dampfschiffe mit 17,935 Mann Besatzung gegen¬
über 305 Dampfschiffen mit 13,514 Mann Besatzung im Vorjahr.
An unbefahrener Mannschaft wurden eingestellt 1171 Trimmer
gegen 977 im Vorjahr und 333 Jungen gegen 384 im Vorjahr#
fasse eine Abnahme von 51 Jungen). Die Desertionen haben
leider auch zugenommen. Gegen 924 Mann im Vorjahr desertirten
1900 1339 Mann, davon 816 Mann im Ausland (New-York,
Baltimore, Boston, Philadelphia, Antwerpen ü. s. w.) und 493
Mann in Hamburg.

Uayeri . cke Iliiiik . Die Direction des Instituts erlässt
folgende Erklärung : „In den inneren Verhältnissen unsere*
Institutes hat sich nicht» verändert, was den Coursrückgang
der Action rechtfertigen könnte. Derselbe dürfte lediglich auf
forcirte Käufe zurückzuführensein. Wir sind-' bei keinem der
in der letzten Zeit vorgekomnaenen Fallimente nach irgend einer
Richtung hin betheiligt, wie wir überhaupt nennenswerthe Ausfälle
im Contocorrent und Disoontogoschäft nicht zu erleiden hatten .“

Ule Weinproduction der Well . Nach einer
Mittheilung des italienischen Ackerbauministeriunig wurden im
Jahre 1900 auf der ganzen Erde 163 Millionen Hectoliter Wein
producirt. Auf Europa entfielen hiervon 160 Mill. Hectoliter,
auf Afrika 6 Millionen Hectoliter, auf Amerika ebenfalls 6 Mill.
Hectoliter , auf Asien etwa 1 Million Hectoliter und auf Australien
130,000 Hectoliter. Frankreich ist das erste Weinland und
producirt# im Jahre 1900 67 Millionen Hectoliter Wein , dann
kommt Italien mit 30 Millionen Hektoliter, Spanien mit 28 Milk
Hectoliter, H« torrcchh-Hnearn « st Millionen Hectoliter.

Die deutsche Weinproduction bezifferte sich auf fFMffl. Hectoliter.
Von den 6 Millionen Hectoliter afrikanischen Weines kommen
5 Millionen aus Algier. In Amerika produmrt Chile nahezu
3 Millionen Hectoliter, Argentinien 4 Millionen Hectoliter. IN
asiatische Wein kommt hauptsächlich aus Cypern und den
kleinasiatischen Inseln. Fast ®/io der gesummten Weinproductionder Erde entfällt auf die Mittelmeerländer.

Petro leumjirodnciion im Jahre 19 « tt . Die
Production der Welt beläuft sich gegenwärtig auf ungefähr
138.000.000 Barrels im Jahre, das sind 378,000 Barrels an einem
Tage. Auf Russland entfallen von der Jahresproduction
68.000.000, auf die Vereinigten Staaten 58,000,000, Niederländisch-
Indien 3,000,000, Oesterreich-Ungarn 2,500,000 und auf Rumänien
2.000.000 Barrels. Die übrigen 5,000,000 Barrels werden in acht
verschiedenen Ländern gewonnen und zum grössten Theil in
den Productionsländern selbst verbraucht, üben also auf den
Weltmarkt keinen Einfluss aus. Die japanischen Oelfelder
lenken jetzt vielfach die Aufmerksamkeit auf sich, hauptsächlich
ihrer zukünftigen Aussichten wegen, da sie zur Zeit noch weniger
als 1,000,000 Barrels ergeben. In den Vereinigten Staaten
produciren 53,000,000, d. i. 92 pCt., die Staaten Ohio, West-
Virginien, Pennsylvanien, Indiana und New-York; Kalifornien
liefert 4,000,000, Corsicana (Texas) fast 1,000,000, und der Rest
wird in Colorado, Kansas, Kentucky und Wyoming gewonnen.
Die Gesammtproduction der Vereinigten Staaten seit 1859, wo
der erste Schacht erhöhet wurde, erreicht die Höhe von inehr
als 1,000,000,000 Barrels im Werthe von etwa 1,200,000,000
Dollars. Die jährliche Production ist stetig und rasch gestiegen.
Sie betrug im Jahre 1860 nur 500,000 Barrels, 1870 schon
5,960,745 Barrejs, stieg 1880 auf 26,286,123 Barrels, 1890 auf
45,323,572 Barrels und 1900 auf 58,000,000 Barrels. Von der
in den östlichen Gebieten gewonnenen Menge verbraucht das
Inland 31,000,000 Barrels, und 22,000,000 werden ausgeführt.
Die Ausfuhr von Rückständen und Heizöl ist von 3300 Barrels
im Jahre 1895 auf 513,000 Barrels im Jahre 1809 gestiegen.
Von der Gesammtproduction der östlichen Gebiete bringt die
Standard Oil Company &1,000 Barrels täglich, d. i. 22,000,000
Barrels jährlich hervor, deren Werth 24,000,000 Dollars beträgt,
das Barrel zum durchschnittlichen Preise von 1,10 Dollars
berechnet . Die Gesellschaft kauft von den unabhängigen
Producenten über 85 pCt. der Production derselben auf, so dass
sie bereits über 48,000,000 Barrels jährlich verfügt.

(itesainmtcontingent der Stuckcrfabrilien in
den letztem Jlaliren . Seit Einführung der Contingentirung
in den letzten sechs Betriebsjahren beträgt das Gesammt-
contingent , die Contingentssüssraonge und die Verhältnisszahl:

Gesammtcont, Contingentssüssmenge Verhältnisszak1
1896.97 17,000,000 dz 19,529,006 dz 0,8705
1897/98 17,504,317 . 19,529,679, 9,8994
1898/99 18,032,520 , 20,334,370, 9,886.3
1899/1900 18,893,188„ 20,509,323J 9,9212
1900/01 19,880,232 K 20,140,839 j 0,9876
1901/02 20,790,002 , 19,555,669„ 1,0631

»pnnisclirs Berg - und Hüttenwesen . Die In-
spection des Berg- und Hüttenwesen« in Madrid hat die Statistik
für 1900 veröffentlicht. Danach betrug die gesammte Erzeugung
406*/a Mill. Pesetas, das heisst 62'/* Mill. mehr als im Vorjahr,
wovon 401/» Mill. auf das Hüttenwesen kommen. Die Arbeiter¬
zahl betrug etwa 100,000 Mann. Es wurden an Erzen zu Tage
gefördert : Anthracite 68,427, Quocksilbererze 30,216, Schwefel
64,364, Zinkerze 86,158, Kupfererze 2,714,714, Eisenerze 8,675,749,
Kohlen 2,514,546, Manganerze 112,897, Golderze 1300, Silbererze
742, Bleierze 131,437, silberhaltige Bleierze 182,016, Salz 450,041
Tonnen. Gewonnen wurden 1095 To. Quecksilber, 185,814 To.
hydraulischer Kalk, 2856 To. Zinkbarren, 2756 To. gewalztes
Zink, 47,811 To. Kupfer, 145,433 To. Eisen, 144,365 To. Stahl,
4100 To. Draht, 341,166 To. Agglomorate, 381,000 To. Cokes,
13,281 Gr. Gold, 00,901 Kilogr. FeinsUber. 08,189 Kilos*. BW
und 74.341 Kilos *, silberhaltiges B1«L



Per Rest unserer Confection
Jacken — Kragen — Costüme

sowie ca.

500 Stück Blonsen
wird diese Woche enorm billig verkauft.
psse 43. Frank & Msirx . Me u\

Kuin Storchnest.

Handschuhe
Vtj lTrHz Ntren »,>!>,

Morgenröcke, Gostömröcke. Unterröcke
WcilfVo n/m

S. Ilaigllnirger , Lailggasse 11. Damen-'Confection.

11447

bis zur Hälfte des Preises. 11022

« . Hosenträger,
sctbstversertigte.bill.

iflnffe 87. 9106

Möbel- »Nb BetteillM.
Komplette Betten in jeder Preislage, Bett¬

stelle» Rahmm, Matratzen, Deckbetten, Kiffen,
Strohsäcke, alle Arten Stühle, Spiegel, polirteand lackirtr Berticows und Kleiderfchranke, Aus-
siebtifche, sowie all« Kasten-, Polster- und Kirchcn-
nobel, bürgerliche Ausstattungen zu wirklich reell
dillmen Preisen»u verkaufen. 11439

Möbellagcr Willi . Heinunn,
Ecke Bleich- u. Helenenstratze.

|i @ier — : i -‘
Aufschlag. ; Schoppen 40 I

Molkerei « » Fischer , 10475
Walramstraße 81. Klrchgasse.

, _ 30,000 Äalkstcinc
sofort billig zu verkaufen am Abbruch Nerothal 9.

Als Vorzüglich bekannt ist jetzt bei
jedem Raucher meine Cigarette 1188b

Pciujheliirich.
Alleinverkauf für Wiesbaden bei

Rosenau,
Marktstratz« 26.

Cigarette„Prinz Heinrich" kostet
in Qualität Prima . . . 2 Pf. p. Stück,
„ „ Prima, Prima 3 „ „ „

elegante Carton-Verpackiing.

Diverse große Garderoben- ». Kleiderschränke,
DienerschaftSbetteii, Komuioden, Tische, Stühle rc.
und Lampen, Bockleitern, große Kiichentische billig
zn verkaufen. Näh. im Tagbl.-Verlag. 11500

und ans diesem hergestcllicrSanität?- und

Dessert-wein
ist das vorzüglichste

kksnschmO- mi>
bei allen Verdanungsstörungen.

Flasche Mk. 1.20 .—.
Drogerie

Markt. 11271

Frühkartoffeln
liefert zn 3 Mk. per Ccutner frei Haus 11404

F . rierre »»,, Gut Geisberg.

§omi » erfri ^c 3ie.
Wailmerud . reizendei’ Ort, schönste

Gebend des "Westerwaldes, Station der Eisenbahn¬
linie Engers—Siershahn—Limburg, prachtvolle
Spazierwege im nahen schönen Walde, reine
nervenstärkende Luft, gute Pension zu 3.50 Mk,
(iür Linder entsprechende Eru;ässigung), Bade¬
gelegenheit, gute Referenzen von früheren
Kurgästen. Unterkommen vermittelt der Ver¬
schönerungs -Verein von Wallmerod un¬
entgeltlich. _ 8231

Vierftadter warte,
östlich vom Kurhaus, in 20 Minuten zn erreiche»

225 Mir. überd. M. 72öS
Schönster Brobachtungspuukt

der Ballonfahrt . — Gute Restauration.
Prima Kalbfleisch ä Pfund 60 Pf. fort¬

während zu haben. 11317
Itarl rischer . Kalb- und Schweinemetzgeret

Wörthstrabe 13.

Von Montag , den 19. August , ab
werden die während der Saison zurückgesetzten

Sehnhwaaren
F.Herzog
.WiesMra

ohne Unterschied auf deren früheren Werth in
meinem Lokale Fi Herzog

Wiesbaden

50

Langpässe 44 *
Ecke der Webergasse,

ausverkauft«

Damen- und Herren-Stiefel das Paar zu Mk. 8.
Damen- und Herren-Halbschuhe das Paar zu Mk. 6. 50

Es sind dies grösstentheils nur prima Fabrikate , welche nicht mehr in allen Grössen sortirt , sowie
durch das Lagern und Schaufenster etwas gelitten.

Ferdinand . Herzog,
Lager eleganter Schuhwaaren,

Ijanggasse 44 — Ecke Webergasset

anfluft « w»l _ Wiesbadener ^ agvlakt (Morgrii -sluogaoe-. Verlag : «awggaue «7. 4« . Zaurgang. srv. 3SL
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